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 Lebhaftes Treiben, Auf- und Abbauen von Gerüsten 
und Kränen, Anlieferungen von Baumaterialien, Ver-
setzen von Werksteinen, Fort- und Rückschritte. Ei-

ne Vielzahl an organisatorischen, baulichen, künstleri-
schen, politischen und wirtschaftlichen Herausforderun-
gen unter sich stetig wandelnden Rahmenbedingungen. 
Kirche, Stadt, Werkmeister1, Konzepteur2, Steinmetze, 
Bildhauer und viele andere Handwerker, Stifter und Ein-
wohner. Verschiedenste Anspruchsgruppen, deren unter-
schiedliche Interessen es auszuloten galt. Kompromisse, 
aber auch Engagement, Entschlossenheit, Experimentier-
freude und Geschick, um gemeinsam ein ambitioniertes 
Projekt umzusetzen. 

Diese Situation könnte die Baustelle der Lorenzkirche in 
Nürnberg beschreiben, als um die Mitte des 14. Jahrhun-
derts die zweitürmige Westfassade der Pfarrkirche samt 
monumentalem Figurenportal im Entstehen war (Abb. 
1a und 1b). Bis heute wissen wir kaum etwas über diese 
mittelalterliche Großbaustelle, die vermutlich zu Beginn 
des 14. Jahrhunderts mit Arbeiten am Langhaus ihren An-
fang nahm und bis zur Vollendung des Hallenchores in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts bestand und somit 
mehrere Generationen überdauerte.3 

Darüber hinaus gab es zwei weitere große Kirchenbau-
stellen in der Stadt: Zum einen die neben St. Lorenz 
zweite Pfarrkirche Nürnbergs, St. Sebald, die etwa ab 
1300 bis zur Fertigstellung des neuen Ostchores im Jahr 
1379 stetig vergrößert, um- und zu großen Teilen auch 
neugebaut wurde.4 Zum anderen wurde ab der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts mit dem Bau der Frauen-
kirche begonnen.5 Somit bestanden parallel gleich drei 
sakrale Großbaustellen in Nürnberg. Damit war Nürn-
berg nicht nur wirtschaftlich und insbesondere seit der 
Unterzeichnung der Goldenen Bulle im Jahr 13566 zu-
dem politisch ein wichtiges Zentrum, sondern auch aus 
baukünstlerischer Perspektive ein bedeutsamer Ort im 
damaligen Heiligen Römischen Reich, ein Schmelztiegel 
voller Ideen. 

 

„Keine andere Stadt Deutschlands hat in dieser Epoche 
eine so reiche, mannigfaltige und stetige Entfaltung der 
Plastik aufzuweisen, als gerade Nürnberg […].“7 Mit die-
sen Worten hob Wilhelm Bode bereits im Jahr 1885 die 
Sonderstellung der Nürnberger Skulptur im 14. Jahrhun-
dert hervor. Nürnberg ist tatsächlich ein Glücksfall für die 
Forschung, insbesondere für das Verständnis des Baus und 
der Ausstattung von Figurenportalen im 14. Jahrhundert. 
Denn mit gleich drei Großkirchen, die reich mit Portalen 
verschiedenster Größe, Form und Ausstattung, aber auch 
unterschiedlichster technischer und ikonographischer 
Komplexitätsgrade gestaltet wurden, zeigt sich in Nürn-
berg ein Phänomen der künstlerischen Vielfalt, das sich im 
Portalbau innerhalb des Heiligen Römischen Reiches, vor 
allem in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, auch in 
einem größeren Kontext beobachten lässt.8 

Reich an originellen Lösungen sind zudem die Architektur 
und das Bildprogramm des monumentalen Westportals 
der Lorenzkirche in Nürnberg. Obwohl es zu den bedeu-
tendsten Figurenportalen im deutschsprachigen Raum 
zählt, die im 14. Jahrhundert errichtet wurden, liegen bis-
her aber nur wenige wissenschaftliche Studien vor, und der 
Großteil beschäftigt sich ausschließlich mit der Skulptur.9 

Nach langen Jahren einer von Stildiskussionen geprägten 
Forschung widmet sich dieser Band im Kern erstmals in-
tensiver der Frage nach dem Planungs- und Ausführungs-
prozess des Figurenportals der Nürnberger Lorenzkirche. 
Welche Einblicke in die mittelalterliche Baustelle lassen 
sich mithilfe von geisteswissenschaftlichen Methoden, un-
terstützt von technischen Untersuchungsverfahren und 
digitalen Analysemöglichkeiten der kunsthistorischen Bau-
forschung noch gewinnen? Was können wir über die Or-
ganisation und Arbeitsweise des damals tätigen Ateliers in 
Erfahrung bringen? Und wie lässt sich das Westportal von 
St. Lorenz, insbesondere architektonisch in der Verknüp-
fung mit der Skulptur, in den Kontext der Figurenportale 
im Heiligen Römischen Reich einordnen, die im 14. Jahr-
hundert gebaut wurden? Das vorliegende Buch soll erstes 
Licht ins Dunkle bringen.

EINLEITUNG

1a und 1b | Blick auf die 
Westfassade und Nah -
ansicht des Tympanons und  
der Bildfelder über den 
 beiden Türöffnungen des  
Westportals, Nürnberg,  
Lorenzkirche →↓
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2 | Gesamtüberblick zu den 
Hauptthemen des Bildpro-
gramms des Westportals, 
Nürnberg, Lorenzkirche 

 Den Ausgangspunkt der kunsthistorischen For-
schung zum Westportal der Nürnberger Lorenz-
kirche bot bisher hauptsächlich das figurenreiche 

ikonographische Programm. Ein Bildprogramm, das die 
Universal- und Heilsgeschichte einschließt, soteriologische 
und eschatologische Aspekte in den Mittelpunkt stellt1 
und einführend überblicksweise beschrieben wird (Abb. 
2, Abb. 3 und Abb. 4).  

In den äußeren Nischen der Gewände stehen Adam und 
Eva, beide halten einen Apfel in der Hand und bedecken 
in der Erkenntnis ihrer Nacktheit ihre Scham mit Blätter-
büscheln. Der Sündenfall ist bereits geschehen. Zwei Pro-
pheten begleiten das erste Menschenpaar in den inneren 
Nischen des Gewändes, sie verweisen mit ihren Zeigefin-
gern auf ihre Schriftbänder (Abb. 5 und Abb. 6). An den 
Stirnseiten des Portals sind großformatig Stephanus, der 
erste christliche Märtyrer, und Laurentius, Kirchenpatron 
der Lorenzkirche und einer der Schutzpatrone Nürnbergs, 
platziert. Der Erzengel Gabriel und die junge Maria stehen 
sich an den Innenseiten der Strebepfeiler gegenüber, die 
das Portal flankieren (Abb. 7 und Abb. 8). Mit der Ver-
kündigung Christi, dem Eintritt des Gottessohnes in die 
irdische Welt, der sich in diesem Moment vom Wort be-
ziehungsweise Geist zu menschlichem Fleisch wandelte, 
beginnt die Heilsgeschichte. Die Madonnenfigur am Tru-
meau bildet das Zentrum der Eingangssituation (Abb. 9). 
Das Christuskind sitzt auf Marias linkem Arm und schaut 
lächelnd zu seiner Mutter auf. Neben ihrer irdischen Rolle 
als Mutter des Gottessohnes erweist sich Maria mit der 
Krone auf ihrem Haupt zugleich als endzeitliche Königin 
des Himmels. Der Apfel, den sie in ihrer rechten Hand 
hält, verbindet sie typologisch mit Eva. Maria gibt sich als 
neue Eva zu erkennen, die mit ihrer Einwilligung in das 
Heilsgeschehen die Erbsünde überwindet. Über den beiden 
Türöffnungen des Portals sind innerhalb von zwei spitz-
bogigen Feldern Szenen aus der Kindheit Christi zu sehen 
(Abb. 10 und Abb. 11): seine Geburt und die Verkündi-
gung an die Hirten, die Anbetung der Heiligen Drei 
 Könige, die Darbringung im Tempel, die Flucht nach 
Ägypten und der Kindermord in Bethlehem. Darstellungen 
von Propheten in den Zwickeln der Bildfelder rahmen die 
Geschehnisse. Sie präsentieren ihre Schriftbänder. Ver -

mutlich verheißen sie, was sich in den beiden Spitzbogen 
gerade schon erfüllt. Das Tympanon darüber ist in vier 
 Register gegliedert (Abb. 12). Im unteren Register, das the-
matisch in die Archivolten ausgreift und mit einer be -
krönenden Baldachinkette ausgezeichnet ist, zeigen sich 
insgesamt zwölf Stationen des Leidensweges und der Auf-
erstehungsgeschichte Christi. Zu sehen sind die Szenen 
Christus im Garten Gethsemane (Abb. 13), der Verrat 
durch Judas (Abb. 14), Christus vor Pilatus und Christus 
an der Geißelsäule (Abb. 15), die Dornenkrönung und die 
 Kreuztragung (Abb. 16), Christus am Kreuz (Abb. 17), 
die Beweinung unter dem Kreuz (Abb. 18), die Grablegung 
Christi (Abb. 19) und die Auferstehung Christi (Abb. 20). 
Es folgt eine Leerstelle. Den Abschluss bildet die Himmel-
fahrt Christi (Abb. 21). Im Register drüber quälen sich 
auferweckte Tote aus ihren Särgen, einige raufen sich die 
Haare, andere beten (Abb. 22a und Abb. 22b). Mittig 
durchbrochen wird dieses Register von der nach oben aus-
greifenden Szene Christus am Kreuz. Über den Aufer -
stehenden führt Petrus Selige in das Paradies (Abb. 23), 
auf der gegenüberliegenden Seite zerrt ein Teufel einen 
Zug in Eisen geketteter Verdammter in ein Höllenmaul 
(Abb. 24). Auch dieses Register ist mittig durchtrennt, hier 
von einem Baldachinpärchen, dem ein Wolkenblock auf-
sitzt. Darüber zeigt sich eine Deesis: Christus thront 
 segnend als endzeitlicher Weltenrichter auf einem Regen-
bogen und verweist auf seine Seitenwunde. Maria kniet 
fürbittend zur Rechten ihres Sohnes, Johannes der Täufer 
zu seiner Linken (Abb. 25). Zwei Engel mit Posaunen bla-
sen zum Weltgericht, sie rahmen die Deesis. Das Tympa-
non schließt oben mit zwei weiteren Engeln ab, sie prä-
sentieren Leidenswerkzeuge Christi. In der inneren Archi-
volte sitzen die zwölf Apostel, die Christus erlebt und ihn 
als Messias erkannt haben. Sie zeigen mehrheitlich ihre 
Marterinstrumente vor und verweisen mit ihren Büchern 
auf die Verkündigung des Wortes, das Gott selbst ist. In 
der äußeren Archivolte sitzen Propheten, die das Erscheinen 
des Gottessohnes auf Erden voraussahen und ankündigten, 
insgesamt 14. Zusammen bilden die beiden Figuren -
gruppen einen typologischen Rahmen um das Tympanon, 
sie verbildlichen die Einheit von Altem und Neuem Tes-
tament (Abb. 163a-163z).11 

FORSCHUNGSGESCHICHTE 
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17 | Christus am Kreuz,  
Tympanon, registerübergreifende 
Szene ←

18 | Beweinung unter dem 
Kreuz, Tympanon, unteres  
Register 
 
19 | Grablegung Christi,  
Tympanon, unteres Register 
 
20 | Auferstehung Christi,  
Tympanon, unteres Register 
 
21 | Himmelfahrt Christi,  
südliche, äußere Archivolte →
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82 und 83 | Erzengel 
 Gabriel und Maria, 
 Originalfiguren des Lorenzer 
Westportals, heutiger 
 Aufstellungsort: Germani-
sches Nationalmuseum 
Nürnberg 

EINBLICKE IN DIE VERÄNDERUNGS GESCHICHTE88

80 und 81 | Heiliger 
 Laurentius und Heiliger 
 Stephanus, Originalfiguren 
des Lorenzer Westportals, 
heutiger Aufstellungsort: 
 Germanisches Nationa l -
museum Nürnberg
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111 | Portalvorhalle, 
 Westfassade, Nürnberg, 
Frauenkirche

großer verglaster, maßwerkverzierter und mit Blattfries 
umrahmter Okulus.344 Ähnlich wie es sich am Westportal 
von St. Lorenz und am Brautportal von St. Sebald beob-
achten lässt, sind auch die äußeren Zwickel des zentralen 
Westportals der Frauenkirche figürlich gefüllt. 

Entgegen dem flächigen Eindruck des Hauptportals von 
St. Lorenz ist das Hauptportal der Vorhalle der Frauen-
kirche von Plastizität geprägt. Diese drückt sich nicht nur 
in der spielerisch virtuosen architektonischen Form aus, 
die unter den Nürnberger Kirchenportalen einmalig ist, 
sondern auch in der Skulptur, die hier mindestens gleich-
wertig zur Architektur in Erscheinung tritt. Wie am Braut-
portal der Sebalduskirche zeigt sich gesteigertes Interesse 
an der Integration von Maßwerk an der Portalanlage, 

ebenfalls verliert hier das Tympanon seine Funktion als 
Bildträger für Skulptur, die am französischen Kathedral-
portal nahezu standardisiert war.345 

Außerdem scheinen sich die Grenzen zwischen den ein-
zelnen Elementen des Figurenportals aufzuheben, die am 
französischen Kathedralportal noch klar voneinander ge-
trennt wurden. Klaus Niehr bemerkte zu den Portalen der 
Frauenkirche: „Es ist bezeichnend, daß in der Vorhalle 
der Frauenkirche nicht nur die Portalinszenierung durch 
Vervielfältigung der Elemente des Eingangs neu formuliert 
wird, sondern darüber hinaus auch geradezu so etwas wie 
eine ‚Archivoltisierung‘ weiterer strukturtragender Teile 
des Baus stattfindet.“346 Die letzte Beobachtung bezog sich 
auf die Rippen des Kreuzgewölbes und die Schildbögen 

112 | Äußeres Westportal, 
Vorhalle, Westfassade, 
Nürnberg, Frauenkirche
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facher Steinquader über Profilsteine, Basen, Maßwerkfor-
men und Gewölberippen immer besser geschult, bis man 
ihnen auch Laubwerk, Kapitelle, Konsolen oder Friese 
mit pflanzlichen oder figürlichen Reliefs anvertraute. 
Dann lernten sie das Meißeln von Figuren auf der Basis 
von Zeichnungen oder Modellen, zunächst nur in den 
Grobformen, später auch – je nach Begabung – in der 
Feinarbeit. Zuletzt wurden sie – falls geeignet – in das Pla-
nen und Bauen eingeführt. Sie hatten Pläne zu interpre-
tieren, was ein gutes dreidimensionales Verständnis vor -
aussetzte. Sie mussten Planvorgaben lesen und verstehen, 
das jeweilige Werkstück im Maßstab 1:1 auf dem Stein 
oder dem Reißboden aufreißen und hatten die Ausfüh-
rung zu überwachen.“426 

Zurück zum Westportal der Nürnberger Lorenzkirche: 
Jenem Steinmetz, der das Baldachinpaar über Eva und 
dem Propheten im nördlichen Gewände geschaffen hat 
(Abb. 140), lässt sich über das Steinmetzzeichen ebenso 
die Konsole am Trumeau mit den Darstellungen des Lö-
wen und des Phönix mit ihren Jungen zuordnen (Abb. 
142). Auch im oberen Bereich des Figurenportals findet 
sich seine Signatur am bekrönenden Baldachinpaar über 
der heutigen Leerstelle und der Szene der Himmelfahrt 
Christi (Abb. 143). Das Baldachinpaar ist Teil der Archi-
tektur, genauso aber auch Teil des Bildprogramms. Denn 

Birnstabprofilen platziert, einige auf der Ansichtsseite oder 
auf der Innenseite von Baldachinen. Auch bei den Stein-
metzzeichen am Ulmer Münster kam die Forschung zu 
dem Ergebnis, dass die Größe der Steinmetzzeichen „nicht 
zeichenspezifisch“423 ist, sondern „zum Teil vom Steinma-
terial (grob- oder feinkörnig) oder von dem Anbringungs-
ort (großflächiger Quader oder schmales Profilteil) ab -
hängig“ ist.424 

Die Auswertung der mittelalterlichen Steine am Westpor-
tal der Nürnberger Lorenzkirche, die Steinmetzzeichen 
tragen, erlaubt Einblicke in die Organisation der damals 
tätigen Werkstatt: So fällt auf, dass die aufwendigen und 
besonders dekorativen Einzelstücke am Portal, wie Balda-
chine mit und ohne Skulptur, Fialen sowie figürlich- und 
fein gearbeitete, mit Laub und Blüten geschmückte Kon-
solen hauptsächlich von zwei Steinmetzen markiert wur-
den. Sie tragen das Zeichen mit der Form des nach oben 
gerichteten Pfeils sowie dem nach links geöffneten V mit 
aufsitzendem Kreuz. Es muss sich also um zwei bereits er-

fahrene Steinmetze gehandelt haben, die beide auch das 
Meißeln von Figuren erlernt hatten.425 Sie sind es auch, 
die die beiden Baldachinpaare über den Gewändefiguren 
hergestellt haben, in Form und Größe identisch, in der 
Ausgestaltung der oberen Schmuckleiste voneinander ab-
weichend (Abb. 140 und Abb. 141). Zeigen sich hier ge-
wisse künstlerische Freiheiten bei der Ausgestaltung der 
Werkstücke? 

Zur Ausbildung von Steinmetzen an den mittelalterlichen 
Bauhütten von Regensburg, Bamberg, Straßburg, Naum-
burg, Basel, Köln, Prag und Ulm fasste Achim Hubel im 
Kontext der in der mediävistischen Forschung viel und 
bis heute kontrovers diskutierten Frage nach dem Verhält-
nis von Bildhauern und Baumeistern beziehungsweise der 
These nach einem ‚Bildhauer-Architekten‘ zusammen: 
„Die Ausbildung aller Steinmetze erfolgte in den Bauhüt-
ten, mit einer Lehrzeit von durchschnittlich fünf Jahren, 
den Wanderjahren und der anschließenden Anerkennung 
als Gesellen. Dabei wurden sie von der Herstellung ein-

139a und 139b | West- 
portal der Nürnberger Lo-
renzkirche, Fotografie von 
1906 [Zentralinstitut für 
Kunstgeschichte München]

140 | Baldachinpaar, nördli-
ches Gewände, Westportal, 
Nürnberg, Lorenzkirche 
 
141 | Baldachinpaar, südli-
ches Gewände, Westportal, 
Nürnberg, Lorenzkirche

142 | Konsole mit Löwen- 
figur, Trumeau, Westportal, 
Nürnberg, Lorenzkirche
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